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1983
So fing alles an: Als kleine TiPS 

startet im August 1983 die erste 
Ausgabe im DIN A5-Format mit 
Spielen, Übungen und Rätseln. 

Die TiPS sollen „weder Fachzeit-
schrift, noch Werbebroschüre“ 

sein, sondern Ideen und Hilfen 
für den Unterricht bieten.

1988
Ab der 11. Ausgabe erscheint  

das Heft im DIN A4-Format  
mit Beiträgen zum Heraus- 

trennen und heißt von nun an  
VHS TIPS – Sprachenservice  

Erwachsenenbildung. Es gibt unter 
anderem Übungen zum  

Telefonieren auf Französisch  
und Rätsel für Spanisch.

2000
Neue Medien im Fremdsprachen-

unterricht sind das Thema um  
die Jahrtausendwende: „Chatting, 

Onlinelernen und Wortschatz-
arbeit mit Software“ stehen im 
Fokus. Außerdem gibt es „Tipps 

zur Computeranschaffung“.

1997
Die Rechtschreibreform liefert 

ein zweites „P“ und aus den 
VHS TIPS werden die VHS TIPPS.  

Thematisch widmet sich diese 
Ausgabe der kreativen Wort-

schatzarbeit im Unterricht und 
„Business English At The VHS“. 
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2005
Mit Ausgabe 39 werden die  

VHS TIPPS zu den vierfarbigen 
Klett Tipps. Außerdem startet  

das neue Abosystem: Alle Abon-
nentinnen und Abonnenten  

erhalten zwei kostenlose  
Ausgaben pro Jahr. Inhaltlich 
steht auch der GeR im Fokus.

2023
Die 75. Ausgabe schlägt den 

Bogen zur allerersten: Die  
Autorinnen und Autoren geben  

Praxistipps für den Unterricht. 
40 Jahre Sprachunterricht in 

und mit den Klett Tipps! 

2019
Mit ganz neuem Layout und 
inhaltlich frischen Formaten  

erhalten die Klett Tipps ihr 
heutiges Gesicht. Neben Über-
blicksartikeln und Fachbeiträ-

gen gibt es Interviews mit  
Personen aus dem Verlag für 

einen Blick hinter die Kulissen.

2016
Mit einem kleinen Layout- 

Update geht es in Ausgabe 61 
um digitale Themen. Immer 

mehr gewinnen digitale Lehr-
werksinhalte an Bedeutung 
und der kostenlose Service 

Klett Augmented startet.
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Eine Reise ins Archiv, ein Blick  
in die Zukunft, spannende Interviews 
und 40 praktische Tipps und Ideen!

Klett Tipps
Thema
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40 Jahre Klett Tipps!

Jubiläums- 
Extra!

40 Tipps für den 
Sprachunterricht

Online gibt es alle Klett Tipps-
Ausgaben ab 2002 kostenlos 
zum Download! 

Weiterstöbern
im Archiv!
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Einleitung

Bedingt durch die Entwicklungen auf 

dem deutschen Weiterbildungsmarkt 

haben Fragen der Qualitätssicherung 

in den letzten Jahren enorm an Bedeu-

tung gewonnen. Dies gilt insbesonde-

re auch für den Sprachenbereich als 

eine der wichtigsten Säulen des Wei-

terbildungsangebots. 

Wie kann nun eine Weiterbildungs-

einrichtung die Qualität ihres Sprach-

programms sichern im Hinblick auf 

Programmstruktur, Lernziele und In-

halte, Methoden sowie Lernerfolg? In 

den letzten Jahren sind zwei wichtige 

Dokumente zur Verfügung gestellt 

worden, die mehrere Möglichkeiten 

der Qualitätssicherung bieten: zum  

einen der Gemeinsame europäische 

Referenzrahmen (GERR) und zum an-

deren die Lernzielbeschreibung der 

Europäischen Sprachenzertifikate 

(TELC). 

Dieser Artikel gibt eine Übersicht, 

wie die beiden Dokumente im Sinne 

des Qualitätsmanagements eingesetzt 

werden können. Dabei wird auch auf 

die Bedeutung eines geeigneten, d. h. 

GERR- und TELC-gerechten Lehrwerks 

eingegangen.

Der Gemeinsame euro- 

päische Referenzrahmen

a) Der Kommunikationsansatz 

Der wahrscheinlich wichtigste Inhalt 

des GERR ist der Gesamtansatz hin-

sichtlich der Sprachverwendung. Im 

Absatz 1.4 des GERR heißt es (Hinweis: 

Die Unterstreichungen sind vom Au-

tor dieses Artikels):   

„Sprachverwendung – und dies 

schließt auch das Lernen einer Spra-

che mit ein – umfasst die Handlungen 

von Menschen, die als Individuen und 

als gesellschaftlich Handelnde eine 

Vielzahl von Kompetenzen entwi-

ckeln, […], um Texte über bestimmte 

Themen aus verschiedenen Lebens- 

bereichen (Domänen) zu produzieren 

und/oder zu rezipieren. Dabei setzen 

sie Strategien ein, die für die Ausfüh-

rung dieser Aufgaben am geeignets-

ten erscheinen.“ Mit anderen Worten, 

es geht um kommunikative Kompe-

tenz oder sprachliche Handlungsfä-

higkeit. Gerade in der Weiterbildung 

entspricht ein solcher Ansatz der 

Lernmotivation der Teilnehmenden. 

Ob aus privaten oder berufsbezogenen 

Gründen gelernt wird, so gut wie alle 

erwachsenen Teilnehmer/innen haben 

das Ziel, sich in der neuen Sprache ver-

ständigen zu können. 

b) Unterrichtsaktivitäten 

Die vorgenannte Definition der Sprach-

verwendung gilt laut GERR ja aus-

drücklich auch schon für den Sprach-

unterricht („und dies schließt auch 

das Lernen einer Sprache mit ein“).  

D. h., auch wenn bestimmte Unter-

richtsschritte zunächst nur das Ziel 

haben, neuen Lernstoff zu vermitteln 

und Sprachstrukturen zu festigen, 

muss das Endziel jeder Lerneinheit  

die Befähigung zur Verwendung der 

Sprache im Sinne einer authentischen 

alltäglichen Kommunikation, also  

zur sprachlichen Handlungsfähigkeit, 

sein. Daraus resultiert, dass Aktivitä-

ten im Unterricht ein möglichst hohes 

Maß an alltagsbezogener Authentizi-

tät aufweisen sollten. Traditionellere 

Unterrichtskonventionen mögen an 

bestimmten Stellen noch ihren be-

rechtigten Platz haben. Aber letztend-

lich müssen im Sinne des GERR die 

Kursteilnehmer/innen schon im Un-

terricht Gelegenheit bekommen, das 

Gelernte in möglichst authentischen 

Kontexten anzuwenden. Die methodi-

sche Umsetzung des kommunikativen 

Ansatzes des GERR basiert auf tasks  

als Aktivitäten zur Befähigung der 

Lernenden, die Sprache nicht nur als 

Werkzeug zu verwenden, sondern 

auch in der Sprache handeln zu können.

c) Kompetenzstufen 

Wer sich auf den Weg des Sprachen-

lernens begibt, hat meistens eine lan-

ge Strecke vor sich, wenn er/sie sich 

mehr als nur ein paar „Brocken“ für 

den nächsten Urlaub aneignen will. 

Um hier Transparenz zu schaffen,  

bietet der GERR eine Skala von sechs 

Kompetenzstufen (A1 – C2), anhand 

derer alle Sprachlernenden sich orien-

tieren können und einen Überblick 

darüber erhalten, wie weit sie auf dem 

Weg zu ihrem persönlichen Ziel sind 

bzw. wie viel sie noch vor sich haben. 

Diese sechs Kompetenzstufen schaf-

fen auch Transparenz in der Pro-

grammstruktur einer Weiterbildungs-

einrichtung und können, wenn sie im 

Programm entsprechend ausgewiesen 

werden, z.  B. Antworten liefern auf 

Fragen wie: Auf welcher Stufe befin-

det sich der „Kurs für fortgeschrittene 

Anfänger“? So finden Teilnehmer/in-

nen leichter den für sie geeigneten 

Lehrgang.

d) Unterrichtsinhalte  

Für die sechs Kompetenzstufen (A1 – 

C2) werden im GERR Definitionen ge-

liefert. Diese beziehen sich auf Fertig-

keiten, z.  B. mündliche Interaktion 

oder Leseverstehen, sowie Teilfertig-

keiten, z.  B. Konversation im Bereich 

der mündlichen Interaktion bzw.  

Korrespondenz lesen im Bereich des 

Leseverstehens. Darüber hinaus wer-

den für alle sechs Lernstufen be-

stimmte Kompetenzen wie strategi-

sche Kompetenz, grammatische 

Richtigkeit usw. definiert. Insgesamt 

werden zur Definition der einzelnen 

Lernstufen ca. fünfzig Kategorien  

herangezogen. Diese Definitionen  

bilden auch die GERR-Grundlage für 

die inhaltliche Gestaltung von Unter-

richt. 

Mit der einfachen Zuordnung von 

Lehrgängen zu den Kompetenzstufen 

nach dem GERR ist es also noch nicht 

getan. Im Lehrgang müssen die inhalt-

lichen Definitionen der jeweiligen 

Stufe noch konkret umgesetzt werden, 

und da kommt die TELC-Lernziel- 

beschreibung ins Spiel (s. S. 6).

 

e) Weitere methodische Implikationen 

Über die fertigkeitsbezogenen Aspek-

te hinaus liefert der GERR weitere  

methodische Merkmale für einen 

alltagsbezogenen kommunikativen 

Unterricht. Hierzu gehören:

Lernerautonomie: Im GERR-orientier-

ten Unterricht werden die Teilneh-

menden durch die Vermittlung von 

Lerntipps und Lerntechniken dazu be-

fähigt, den im Unterricht begonnenen 

Lernprozess entsprechend ihrem eige-

nen Lernstil selbstständig weiterzu- 

führen. Auch hier sind Konsequenzen 

für die Wahl eines Lehrwerks deutlich 

erkennbar.

Selbsteinschätzung: Zum Ansatz der 

Lernerautonomie gehört ebenfalls  

der Bereich der Selbsteinschätzung. 

Durch Vermittlung entsprechender 

Verfahren werden die Teilnehmenden 

in die Lage versetzt, ihre Stärken und 

Schwächen in der neuen Sprache zu 

erkennen und zu beurteilen sowie 

festzulegen, welche kurzfristigen und 

langfristigen Lernziele sie haben, und 

ihre eigenen Leistungen und ihr eige-

nes Lernverhalten auszuwerten und 

zu optimieren.

Lernerzentrierung: Neben einem  

common core an Sprachbausteinen,  

mit denen die wichtigsten alltäglichen 

Kommunikationsbedürfnisse abge-

deckt werden, brauchen die einzelnen 

Teilnehmenden besondere Redemit-

tel, um ihre individuellen Interessen 

auszudrücken, z.  B. im Bereich ihrer 

persönlichen Freizeitaktivitäten, ih-

rer Arbeitsplatzsituation usw. Daher 

sollten im Unterricht die präsentierten 

Grundinhalte als Sprungbrett für ei-

gene Erweiterungen verwendet werden.

Der Gemeinsame europäische  

Referenzrahmen und The European 

Language Certificates als Instrumente 

der Qualitätssicherung in der

sprachlichen Weiterbildung

Alle Sprachen

Qualitätsmerkmal 1: 

Ein am Gesamtansatz des GERR orien-

tierter Unterricht kommt den Lern- 

zielen der Weiterbildungskunden in 

hohem Maße entgegen.

Alle Sprachen
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› Von Geoff Tranter, Wissenschaftlicher  

 Sprachenreferent, WBT Weiterbildungs- 

 Testsysteme GmbH, Frankfurt/M.

Qualitätsmerkmal 2: 

Im Unterricht – und damit auch im 

Lehrwerk – sollte der task-based  

approach durchgängiges methodi-

sches Prinzip sein.

Qualitätsmerkmal 3: 

Alle Veranstaltungen im Programm 

sollten im Sinne der Transparenz für 

Teilnehmende einer der sechs Kom-

petenzstufen zugeordnet sein.

Qualitätsmerkmal 4: 

Die inhaltliche Umsetzung der Niveau- 

definitionen im Unterricht muss ge-

währleistet sein.

Qualitätsmerkmal 5: 

In GERR-orientierten Lehrgängen 

sollten Lerntechniken in den Unter-

richt integriert werden.

Qualitätsmerkmal 6: 

In GERR-orientierten Kursen sind 

Verfahren der Selbstbeurteilung und 

Selbstauswertung als integrale Be-

standteile des Unterrichts zu berück-

sichtigen.

Qualitätsmerkmal 7: 

GERR-orientierte Lehrgänge sollten 

Hinweise darauf liefern, wie Lernen-

de eigene Lernbedürfnisse aus den 

Grundinhalten des Curriculums ablei-

ten können.

alle TN abspielen. Ein Einsatz im Klas-

senzimmer, zu Hause oder unterwegs 

ist zu jeder Zeit möglich.

Der lange Weg zum Ziel lohnt sich  

Die Digitalisierung im Unterricht ist 

ein nicht mehr umkehrbarer Wandel. 

Der Umgang verlangt den Bildungs-

institutionen und Unterrichtenden 

ein hohes Maß an Flexibilität und  

Experimentierbereitschaft ab. Wenn 

man aber einmal den Schritt gemacht 

hat, dann überwiegen die Vorteile; 

denn viele Inhalte lassen sich leichter, 

abwechslungsreicher und einprägsa-

mer gestalten. Am Anfang sollte man 

sich aber auch über den erhöhten z. T. 

ungewohnten Arbeitsaufwand klar 

sein. Dieser entsteht nicht durch die 

neuen Lehrwerke, sondern vielmehr 

durch die Recherche nach passenden 

und kontextgerechten Inhalten und 

Medien. Ein anderer wichtiger Punkt 

ist die Investition in die Arbeitsgeräte 

und eine entsprechende Vergütung 

der Aufwände. Mit diesen Punkten 

steht und fällt die Akzeptanz von  

Digitalisierung im Unterricht.

Für einen nachhaltigen Einsatz dieser 

Lehrwerke sind kontinuierlich neue 

Angebote erforderlich, die auch die 

Vielzahl von unterschiedlichen Medi-

en abbilden und beinhalten. Zukünf-

tig wäre es zielführend, dass jede 

Lehrbuchreihe selbstverständlich 

auch digitale Produkte beinhaltet. 

Die VHS sollte auch bei zukünftigen  

 

Entscheidungen hinsichtlich Stan-

dardlehrwerken immer einen Blick 

auf die Verfügbarkeit von digitalen 

Produkten werfen; denn ohne diese ist 

ein Einstieg in die digitale Welt viel 

komplizierter. Die Verfügbarkeit von 

klassischen Lehrwerken und digitalen 

erlaubt zu jeder Zeit ein Wandern  

zwischen den „Welten“.

EINFÜHRUNG
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Klet t Augmented

Einen Hörtext anhören, Videos anse-
hen oder Links im Internet nachschla-
gen – beim Sprachenlernen spielt die 
Einbindung von Medien eine immer 
bedeutendere Rolle. Bisher mussten 
vor dem Medieneinsatz im Unterricht 
eine Audio-CD eingelegt oder ein Bea-
mer angeschlossen werden – mit der 
neuen App geht das nun ganz leicht: 
Überzeugen Sie sich selbst!

die kostenlose App 
Mit der App Klett Augmented können 
Unterrichtende und Lernende alle Me-
diendaten des Lehrwerks direkt per 
Smartphone oder Tablet scannen und 
abspielen. Dazu laden Sie einfach die 
kostenlose App auf Ihr Gerät, wählen 
Ihr Buch aus und scannen dann eine 
Seite mit Medieninhalten: Schon er-
kennt die App automatisch alle hinter-
legten Hördateien, Videos oder Links 
und spielt sie direkt auf dem  
Gerät ab. 
Schnell und kostenlos sind alle 
Medien zum Buch immer verfügbar: 
So macht Sprachen lernen Spaß!

die Vorteile auf einen Blick:
•	Alle Mediendaten im Buch direkt 

mit Smartphone / Tablet abspielen
•	 In einer App alle Mediendateien  

verwalten
•	 Einfache Einbindung im Sprachkurs 

für Unterrichtende
•	 Ideal zum Üben zu Hause für  

Lernende
•	 Schneller Zugriff auf das PONS- 

Online-Wörterbuch
 

Online und offline 
Entscheiden Sie selbst, ob Sie die Medi-
endateien für einzelne Lektionen vor-
her auf Ihr Gerät laden möchten oder 
lieber online zugreifen: Unter der  
Rubrik "Meine Inhalte" sind die Daten 
immer verfügbar. Flexibel, wann und
wo Sie wollen. 

Stimmen aus der Praxis
 

„Mit nur einem Klick kann ich  
alle Hördateien und Videos laden – 
das spart Zeit und ist wirklich  
unkompliziert.“
 María Suárez 
 Instituto Cervantes Bremen

 

„Klett Augmented ist echt praktisch 
für meine Teilnehmer. So haben sie 
auch unterwegs alle Audios oder  
Videos immer dabei.“
 Irma Urabayen 
 Duale Hochschule,  
 Universität Hohenheim

Scannen, lernen und entdecken mit Klett Augmented!
Mit der neuen App Klett Augmented wird Sprachen lernen einfacher. Entdecken  Sie jetzt die kostenlosen neuen Funktionen und scannen Sie Ihre erste Seite!

So einfach geht's:

1. App Klett Augmented kostenlos downloaden und installieren
2. App auf Smartphone oder Tablet öffnen und Buch auswählen 3. Eine Buchseite mit Symbolen für Hördateien oder Videos aufschlagen und Smartphone über die Seite halten

36 über�den�berufichen�Werdegang�sprechen

c | Über den berufichen Werdegang sprechena Worüber spricht Frau Smith? Hören Sie, kreuzen Sie an und vergleichen Sie. [   ]  Ausbildung  [   ]  Berufstätigkeit in England[   ]  Freundeskreis  [   ]  Umzug nach Deutschland[   ]  Familienphase  [   ]  Berufstätigkeit in Deutschland

b Was hat Frau Smith wann gemacht? Hören Sie noch einmal und verbinden Sie.1.  Nach der Schule
2.  Danach
3.  Mit zweiundzwanzig4.  1993
5.  Im ersten Jahr
6.  Anschließend
7.  Dann
8.  Inzwischen
9.  Vor zwei Wochen

a.  habe ich Ihre Anzeige entdeckt.b.  habe ich Deutschkurse besucht.c.  habe ich eine Ausbildung als Schneiderin gemacht.d.  habe ich meinen Mann kennen gelernt.e.  hatte ich drei Jahre lang eine kleine Schneiderei.f.  sind die Kinder gekommen.g.  bin ich nach Deutschland gezogen.h. war ich zwei Jahre lang in einer Änderungsschneiderei tätig.i.  sind die Kinder groß geworden.

a Markieren Sie in 1 b alle Verben in der Vergangenheit.
b Perfekt mit haben oder sein? Ergänzen Sie die Sätze.

haben / sein Partizip PerfektNach der Schule ich eine Ausbildung gemacht.1993 ich nach Deutschland gezogen.Vor zwei Wochen ich Ihre Anzeige entdeckt.

c Welche Verben in 1 b stehen nicht im Perfekt? Notieren Sie.

a Wie war Ihr beruficher Werdegang bisher? Beschreiben Sie die wichtigsten Stationen in der Vergangenheit. Verwenden Sie Zeitangaben aus 1 b.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

b Erzählen Sie Ihrer Lernpartnerin / Ihrem Lernpartner.  Also, nach der Schule …

1
H
 12

 12

2

3

H

Wenn Sie etwas in der Vergangenheit erzählen, können Sie meistens das Perfekt nutzen. Sein und haben stehen im Präteri-tum: ich war, ich hatte

Perfekt
haben / sein +  
Partizip Perfekt

Frau Smith beschreibt in einem Vorstellungs­gespräch, was sie bisher berufich gemacht hat.

Nach der Schule 
Danach 
Mit 

a.  habe ich Ihre Anzeige entdeckt.a.  habe ich Ihre Anzeige entdeckt.

37im�Vorstellungsgespräch�Fragen�verstehen

D | Im Vorstellungsgespräch Fragen verstehena Was meinen Sie: Welche Fragen stellt der Geschäftsführer,  Herr Erdal? Kreuzen Sie an. 

[   ]  1.  Was wissen Sie über uns?[   ]  2.  Wo möchten Sie in fünf Jahren stehen?[   ]  3.  Trinken Sie gerne Alkohol?[   ]  4.  Warum suchen Sie jetzt eine feste Stelle?[   ]  5.  Wie viel möchten Sie bei uns verdienen?[   ]  6.  Wie haben Sie Ihren Mann kennen gelernt?[   ]  7.  Was sind Ihre Stärken, was sind Ihre Schwächen?[   ]  8.  Was macht Sie wütend?[   ]  9.  Möchten Sie noch mehr Kinder haben?[   ]  10. Haben Sie noch Fragen an uns?

b Was fragt Herr Erdal? Hören Sie, markieren Sie in 1 a und vergleichen Sie  mit Ihren Vermutungen. 

c Worüber soll Frau Özkan sprechen? Ordnen Sie den Themen Fragen aus 1 a zu.[   ]  Gehaltsvorstellungen[   ]  Informationen über den Arbeitgeber[   ]  Motivation für die Bewerbung[   ]  persönliche Eigenschaften[   ]  Pläne für die berufiche Zukunft

d Kennen Sie weitere typische Fragen für Vorstellungsgespräche? Sammeln Sie.

a Eine Frage in 1 a darf der Geschäftsführer so nicht stellen. Welche und warum?  Diskutieren Sie.

b Sammeln Sie weitere unzulässige Fragen. 
Sind Sie in der Gewerkschaft?

Wählen Sie 10 Fragen (auch unzulässige) und formulieren Sie Antworten. Vergleichen Sie im Kurs. Welche Antworten fnden Sie überzeugend, welche nicht? Warum? In den nächsten Jahren möchte ich im Beruf weiterkommen, Kinder sind da kein Thema.Ja, ich möchte gern noch wissen, wie groß das Team ist?

1
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Frau Özkan hat ein Vorstellungsgespräch in einem Friseursalon.

Auf Fragen nach Gesundheit, Schwangerschaft, Familienpla-nung, Religion, politischer Ein-stellung oder Mitgliedschaft in einer Gewerkschaft müssen Sie nicht die Wahrheit sagen, wenn die Informationen für die Stelle nicht relevant sind. Diplomatie ist aber immer gut.

c | Über den berufichen Werdegang sprechen

a Worüber spricht Frau Smith? Hören Sie, kreuzen Sie an und vergleichen Sie. 

[   ]  Ausbildung

[   ]  Berufstätigkeit in England

[   ]  Freundeskreis 

[   ]  Umzug nach Deutschland

[   ]  Familienphase 

[   ]  Berufstätigkeit in Deutschland

b Was hat Frau Smith wann gemacht? Hören Sie noch einmal und verbinden Sie.

1.  Nach der Schule2.  Danach3.  Mit zweiundzwanzig4.  19935.  Im ersten Jahr6.  Anschließend7.  Dann8.  Inzwischen9.  Vor zwei Wochen

a.  habe ich Ihre Anzeige entdeckt.

b.  habe ich Deutschkurse besucht.

c.  habe ich eine Ausbildung als Schneiderin gemacht.

d.  habe ich meinen Mann kennen
e.  hatte ich drei Jahre lang eine kleine Schneiderei.

f.  sind die Kinder gekommen.
g.  bin ich nach Deutschland gezogen.

h. war ich zwei Jahre lang in einer Änderungsschneiderei tätig.

i.  sind die Kinder groß geworden.

a Markieren Sie in 1 b alle Verben in der Vergangenheit.

b Perfekt mit haben oder sein? Ergänzen Sie die Sätze.haben / sein

Partizip Perfekt

Nach der Schule

ich eine Ausbildung gemacht.

1993

ich nach Deutschland gezogen.

Vor zwei Wochen

ich Ihre Anzeige
entdeckt.

c Welche Verben in 1 b stehen nicht im Perfekt? Notieren Sie.

1
H
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2

 Ihre Anzeige entdeckt.

a.  habe ich
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INTERVIE W

ZUR PERSON 

 
Dr. Herbert Bornebusch ist Redaktionsleiter für die  

Lehrwerke Deutsch als Fremdsprache bei Ernst Klett  

Sprachen in München/Stuttgart – mit einem ziemlich  

langen, wechselvollen verlegerischen Vorleben. 

Nachgefragt bei

Dr. Herbert Bornebusch

Herr Dr. Bornebusch, was fällt Ihnen spontan  

zum Thema Fehler ein?  

Fehler sollte man nicht überbewerten, aber aus ihnen 

lernen.  

Haben Sie zum Umgang mit Fehlern in den letzten  

Jahren in der Didaktik eine Veränderung festgestellt?

Seit Einführung des Gemeinsamen Europäischen Refe-

renzrahmens (GER) vor fast 20 Jahren wird der Lernfort-

schritt an den Kompetenzen gemessen. Wer eine Sprech-

handlung erfolgreich umsetzt, der darf das gerade im 

Anfängerbereich auch ohne korrekte Sprache machen, 

also z. B. gestisch-mimisch, durch Zeigen o.ä. Dabei darf 

sich der Lerner durchaus ein paar Fehler leisten – in der 

Grammatik, der Syntax usw. Das ist eine gute Nachricht 

(die noch nicht bei allen Unterrichtenden wirklich  

angekommen ist). Wer kompetenzorientiert lehrt und 

lernt, der kann mit Fehlern entspannt umgehen.  

 
Fehler erzählen aber auch viel über den Lernstand, über 

eine hypothetische und deswegen auch häufiger mal 

fehlerhafte Regelbildung des Lerners. Daher ist es  

wichtig, Fehler zu erkennen und zuordnen zu können 

(Kompetenz- oder Performanz-, soziokulturelle oder 

pragmatische, Aussprache- oder morphologische Fehler?). 

Wer Fehler als ein Übergangsphänomen auf dem Weg 

zur gelingenden Verständigung wahrnehmen kann  

(no risk, no error), wer also die Vielfältigkeit der Sprache 

als Kommunikationsinstrument versteht, der weiß,  

dass und wie man aus Fehlern lernt.

Haben Sie einen "Lieblingsfehler"?  

Für meinen Lieblingsfehler habe ich leider nicht das  

Copyright: „Sandalien” sind eine viel schönere Benen-

nung des (in Deutschland) manchmal biederen Schuh-

werks und Ergebnis eines brasilianisch / deutschen  

Interferenzfehlers, der für mich zur Norm geworden ist.

Wie würden Sie diesen Satz beenden:  

Aus Fehlern lernt man, weil … 

… sie produktiv sind und wenn ich sie verstehen will.  

Produktiv sind sie (na ja, auch nicht immer), weil sie z. B. 

auf etwas hinweisen – eine Lücke im Regelverständnis, 

unverständliche Aussprache usw. Dafür muss ich diesem 

Hinweis nachgehen, d. h. ich muss sie mir genau an-

schauen, wodurch mir sowohl das mächtige System der 

Sprache (viel mehr als Syntax, Lexik und Grammatik!!) 

als auch die komplexen Lehr- und Lernprozesse immer 

zugänglicher werden. Aus Fehlern wird man klug! –  

allerdings nicht ganz ohne eigenes Zutun.

Was macht Ihnen im Job am meisten Spaß?  

Die Veränderungen des Lehrens und Lernens,  

der Institutionen, der vielen Länder, in denen  

wir aktiv sind, zu „lesen”. Bildung ist (wie eigent-

lich alles) von sehr vielen Faktoren abhängig, die 

wir erkennen und verstehen müssen, wenn wir 

verlegerisch tätig sein wollen.  

 
Welche Sprache würden Sie gern noch lernen?  

Englisch. Das klingt vielleicht blöd, aber  

ich habe das Gefühl nie verloren, in dieser  

Sprache zwar überleben, sogar Freundschaften 

schließen zu können, aber ihre Zwischentöne, 

ihren Witz, ihre Poesie auch deswegen nicht 

wahrzunehmen, weil ich meist mit anderen 

Nicht-Muttersprachlern zu tun habe. 

 
Wenn Sie nicht arbeiten:  

Was machen Sie dann am liebsten?  

Gerne keine Pläne machen und einfach in die 

Luft gucken. Aber auch sehr gerne mit anderen 

(Kammer-)Musik machen, was ein Gespräch 

sein kann, z. B. in einem Quartett, wenn man 

aufeinander hört. Ein Beispiel für gelingende 

Kommunikation, bei der ich übrigens auch  

produktiv mit Fehlern umgehen muss.

Französisch

Französisch
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Qu’est-ce que la sympathie ? Un cou-
rant qui passe, un regard, un sourire, 
un signe de la main ? Les mystères de 
la sympathie ne sont pas faciles à per-
cer, mais Préférences peut vous y aider.

Nous vous proposons un exercice de 
compréhension écrite sur ce sujet ex-
trait du nouveau manuel pour les Auf-
frischungskurse. 

Les phrases sont simples, l’exercice 
est facile – et c’est bien là que le bât 
blesse : l’exercice est fait en cinq minu-

tes et on l’oublie. C’est dommage, et 
pourtant il faut des exercices de com-
préhension écrite. Le problème est 
constant, un exercice de compréhen-
sion écrite est toujours vite fait. Or, pour rendre un travail de lectu-

re plus intéressant, il suffit de peu de 
chose – par exemple de ne pas donner 
le texte tout de suite. Un exercice de 

 
compréhension écrite sans le texte ? 
En quelque sorte.Alors abordons les Mystères de la 

sympathie à livre fermé – mais à cœur 
ouvert.

Comment transformer la  lecture en activité interactiveAlternative à la façon de procéder 
proposée précédemment : On n’utilise 
que les premières parties des phrases 
que nous aurons photocopiées et col-
lées sur des fiches. Il y a six phrases, 
alors divisons la classe en six groupes. 

Chaque groupe reçoit une demi phra-
se et doit essayer d’en imaginer la sui-
te. Exemple : 
– « La sympathie, qu’est-ce que c’est  
 pour vous ? »  – « Oh !...je n’en sais vraiment rien !  

 C’est difficile de dire... » Exemple de proposition d’un groupe : 
«… ce que c’est. Peut-être que c’est quel-
que chose qu’on ressent quand on ren-
contre quelqu’un qui pense un peu 
comme soi-même. »Quand tous les groupes ont fini, les 

phrases complètes sont écrites au ta-
bleau ou sur transparent. On fait en-
suite entendre les phrases originales 
du CD dont l’écoute sera d’autant plus 
attentive que les apprenants auront 
envie de comparer leurs productions 
avec l’original.

Cette façon de procéder oblige à une 
première réflexion dans le groupe sur 
les raisons de la sympathie et sur le 
type de personnes par lequel on est 
souvent attiré. La phrase trouvée est 

De la compréhension écrite à l’expression écrite: Interactivité et 
Créativité grâce à Préférences

Les mystères de la sympathie – et la compréhension écrite

›  Von Jacqueline Sword, stellvertretende  
Leiterin der VHS Leine und Lehrwerks- 
autorin.

déjà le reflet d’un consensus dans le 
groupe. Ainsi transformée, cette acti-
vité anticipe la discussion de l’exercice 
4 : « Quels traits de caractères ont les 
personnes avec qui vous faites en gé-
néral des expériences positives/négati-
ves ? Echangez vos opinions. » En abordant une leçon livre fermé, 

un simple exercice de lecture est trans-
formé en une activité interactive sti-
mulante non seulement pour l’imagi-
nation, mais aussi pour la dynamique 
de groupe.

En procédant de cette façon, l’exer-
cice ne sera pas oublié au bout de cinq 
minutes et les phrases avec lesquelles 
les apprenants auront travaillé reste-
ront – grâce à cette approche ludique 
qui amène à la découverte des textes
en passant par la réflexion – impré-
gnées dans leur mémoire. L’exercice 
de lecture qui est un exercice « passif » 
devient un exercice communicatif. 

Les mystères du couple –  et l’expression écrite :  Le Journal de Préférences
Qu’est-ce que le Journal de Préférences ? 
C’est un journal avec des lettres, des 
poèmes et des articles de journaux, 
mais à la différence du vrai Préférences, 
il ne contient que des textes person-
nalisés dont les auteurs sont les ap-

prenants, permettant ainsi à chacun/e 
de suivre ses progrès dans la rédaction 
de petits textes.

Les sujets de ces productions écrites 
sont aussi variés que Préférences le per-
met. Après les mystères de la sympa-
thie, Préférences aborde dans la même 
unité consacrée à l’amitié et à l’amour, 
les mystères de la relation de couple 
par l’intermédiaire d’une chanson 
dont le titre Ne pas ne laisse pas forcé-
ment présager une fin en conte de fées.

Sur le plan grammatical, cette chan-
son est une excellente occasion pour 
reprendre les différentes formes de la 
négation et la conjugaison du présent 
de nombreux verbes. Mais c’est aussi 
un bon prétexte pour écrire une lettre 
à son partenaire – ou encore un artic-
le sur les caractéristiques typiquement 
masculines ou féminines. La rubrique du manuel Pour le Plaisir 

donnera aux apprenants l’occasion  
de faire une lettre : « Mettez-vous à la 
place de la chanteuse. Ecrivez une let-
tre positive à votre partenaire. » ou 
dans le cadre d’un débat sur les repro-
ches typiques que les femmes font  
aux hommes et vice-versa, l’apprenant 
pourra se glisser dans la peau d’un 
journaliste rédigeant son article :  
« Choisissez les reproches qui vous 
semblent les plus typiques et faites un 
bilan. Ecrivez un article de journal à 
partir de ces éléments. » 

Voici des extraits du Journal de Préfé-
rences de Silja et d’Alexandra :

Mon chéri,

Moi, je t’accepte comme tu es. Je t’aime même quand tu ne fais pas la vaisselle, quand tu ne descends pas la poubelle, quand tu laisses traîner toutes tes affai-res, quand tu sales trop le potage. J‘accepte même que tu n‘aimes pas mes films préférés. 
Mais pourquoi tu me fais tout le temps des reproches ? Pourquoi tu veux me changer ? Laisse-nous parler !

Ton amour 

»

❘❘❘❘

Les différences entre hommes et femmes 
Pour avoir une bonne relation de couple, il faut que les hommes et les 

femmes comprennent comment l’autre fonctionne. Par nature les femmes veulent être gâtées par des 
hommes attentifs prêts à investir beaucoup de temps dans une rela-tion. Les femmes ont besoin de con-

versation, de discussions et peut-être 
même aussi de disputes.Et c’est là que les problèmes com-mencent.

L’homme, lui, n’a pas besoin de beau-
coup de mots, il est bref. Pour lui, il 
va de soi que sa partenaire sait qu’il 
l’aime. Quant aux activités de loisirs 
(football, bière avec des amis), elles 
jouent un grand rôle pour l’homme.
Si on n’essaie pas de comprendre l’autre sexe, il est normal d’avoir des 

problèmes dans sa relation. Chacun 
doit accepter l’autre comme une créature complètement différente 

qu’on ne peut pas refaçonner.La base d’une bonne relation de cou-
ple, c’est de ne pas seulement voir  
les défauts chez l’autre, mais de les 
chercher aussi en soi.Alexandra

Préférences, p. 29

Beste falsche Freunde

Lebensrettende Interpunktion
„Komm wir essen Opa!“„Komm, wir essen, Opa!“

Innovative Interferenzen
„Ich möchte gern Englisch lernen. Es klingelt gut!“

Übertragung aus dem Französischen ins Deutsche:  

« J’aimerais apprendre l’anglais. Ça sonne bien ! »  

 
„Ich hatte ein bisschen Angst vor ihm.  

Er gab mir Gänsehaut.“
Übertragung aus dem Englischen ins Deutsche: 

“I was a little scared of him. He gave me goosebumps.”

 
„Ich bin langweilig.“Übertragung aus dem Spanischen ins Deutsche:  

“Estoy aburrido.”

,. !

« raquette »Französisch; Tennisschläger

„schattig“
Niederländisch; niedlich

“gift”
Englisch; Geschenk

“burro”
Italienisch; ButterSpanisch/Portugiesisch; Esel

„hyggelig“Dänisch; gemütlich
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